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DDL

Sim attbern £ag frulj üormittagl, ate ber ©itid)äpp fantt feiner Sitten,
ber Satljrifeppe, ab bent Saubfad unb f)inau3 irt bie ©rbäpfetgärten gum
fßffangen gegangen maren, ftanb baê üttarannli üor bem ©emanbfaftcn in
ber ©tubenfammer, f)ielt bie ©onntagêljofen beê IBaterê in ber Çanb nnb

ritfdj — gerrif; eê fie nun einent Çofenbein gum anbern. ®ann murbc
bie !pofe mieber in bett Saften gelängt unb bafür in bie geblümte Sjßcfte

mit bem Öllämfacljen ein Sod) gebrannt, gerabe grofi genug, um brei

finger ^inburct) gu fteden. Stngftlid) mit glüljenbcn Staden lief baê SDîaitli

gum ©cEjeiblein unb gudte hinüber in bie ©rbäpfelgcirten : ber SSater unb
bic Satljrifeppe ftedten ruljig ifjre ©rbäpfet. £urtig legte baë 2Jîarannlt
audj bie SBefte in ben Saften nnb rief bann bem flehten fßflegefoljn :

„S3ub !" glinf beincltc ber au3 ber ©tube burtfjte Dfentod) herauf in
bte ©tubenfammer. ©ie geigte ifjm einen Qfünfräppner : „3Wöd)teft bu ben?"

,,©o gib iïjn, SOÎarannli!" bat ber Shtb.

„$a, id) gebe iljn bir, rnenn bu mir ein Sorbeten Ooß ©tedjpalmen
l)olft im rucken Slobel, meifjt, c<3 ift je^t batb fßalmfonntag, ba mödjt' id)
bir einen fßalmen Ijerridjten. "

„©leid) gel)' id)," fdjrie ber iSub, Ijüpftc burdj'ê Ofenlod) f)inab
unb batb nadjljer flapperte er in feinen !polgböben über bie Steinplatten
üor bem !päu:Sdjen unb trug, tüie baê ifjm nadjfdjauenbe SOîaitli mopl fap,
ein Sörbcpen auf bem Dîûden.

SDÎittagë fragte ber ©djneiber um neue Slrbeit. ®ie Sitte meinte,
,e§ merbe nun motjl auë fein bamit unb er fönne il)rctmegen ein Ipauê
toeiter, fie molle aber ttod) im Saften nadjfdjauen. SBie nun ber ©itidjäpp
unb baê fOîarannli famt bent ©cfeàeu SJÎcpontud frieblidj itjre Qcrbäpfel«

Der Mickschneider.
Nachdruck verboten. Erzählung von Mcinrad Lienert.

III.
Am andern Tag früh vormittags, als der Sitichäpp samt seiner Alten,

der Kathriseppe, ab dem Laubsack und hinaus in die Erdäpfelgärten zum
Pflanzen gegangen waren, stand das Marannli vor dem Gewandkastcn in
der Stubenkammcr, hielt die Sonntagshosen des Vaters in der Hand und
ritsch — zerriß es sie von einem Hosenbein zum andern. Dann wurde
die Hose wieder in den Kasten gehängt und dafür in die geblümte Weste
mit dem Ollämpchen ein Loch gebrannt, gerade groß genug, um drei
Finger hindurch zu stecken. Ängstlich mit glühenden Backen lief das Mnitli
zum Scheiblein und guckte hinüber in die Erdäpfelgärten: der Vater und
die Kathriseppe steckten ruhig ihre Erdäpfel. Hurtig legte das Marannli
auch die Weste in den Kasten und rief dann dem kleinen Pflegesohn:
„Bub!" Flink beinclte der aus der Stube durch's Ofeuloch herauf in
die Stubcnkammer. Sie zeigte ihm einen Fünfräppner: „Möchtest du den?"

„So gib ihn, Marannli!" bat der Bub.

„Ja, ich gebe ihn dir, wenn du mir ein Körbchen voll Stechpalmen
holst im ruchcn Tobel, weißt, es ist jetzt bald Palmsonntag, da möcht' ich

dir einen Palmen Herrichten."

„Gleich geh' ich," schrie der Bub, hüpfte durch's Ofenloch hinab
und bald nachher klapperte er in seinen Holzböden über die Steinplatten
vor dem Häuschen und trug, wie das ihm nachschauende Maitli wohl sah,
ein Körbchen auf dem Rücken.

Mittags fragte der Schneider um neue Arbeit. Die Alte meinte,
^es werde nun wohl aus sein damit und er könne ihretwegen ein Haus
weiter, sie wolle aber noch im Kasten nachschauen. Wie nun der Sitichäpp
und das Marannli samt dem Gesellen Ncpomuck friedlich ihre Erdäpfel-
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fuppe löffelten, watföpclte bie nltc Äatprifeppe mit branörotem ©efidpt nus

bcm Dfcnlod) perab nub fcpwang in bett £anbeit ein paar tfpofen unb bie

geblümte Söefte unb fdpuang fie mädptig »nie eine Sîricgêfapne. ,,©a!"
lärmte fie unb ließ bie $ofen bcm apnungSlo« fdjmapenben tSl)el)crrn

um'« Dpr faufen, „ba t)aft ein'«, bu Serfcpteubcrer jcpt fd)nu einer beinc

tpofen an, wie bie au«fcpauen, gerriffen Don einem Socp guttt anberu unb

bie Söefte mit bcn fd)önen Sölümlcin — ©elt, bein ®ird)Weipraufcp ift

bod) nicpt fo gang optte ©djabctt abgelaufen: bie £ofen paft bu gerfept,

meiß ber Suint, wo bu perumgetrocpen bift unb in bie Sefte, in bie

Softe mit bcn fdpnen 93lümtein, ben präcßtigfcßönen, fjaft eilt Sod) mit

bem gerftreuten, brennenben ©abat gebrannt, bu ©d)lufi, bu ißräfibcnt

im 9îaufd)faufen, fd)äm' bid) in ben ©runbergbobett pittein! ©o fd)äm'

bid)! Sanuft bu bie Seftc mit bcn frönen ©lümlein nun mit bem

©abalpfeiftpen wieber gang madjeu, bcn ©omter lannft bu! ©)u unb ber

gange ©emeinbrat finb ttidpt im ©tanb, biè gcrfepte tpofe auSgttbcffcrn,

wenn ipr fdpon in jeber ©ipttng mit beut SDÎaul Rimmel unb @rbe ntiber«

macpen wollt."
„©cprei bod) nidjt fo," machte ber Üllte unb ledte tnürrifd) ben

Söffel ab, „feit ppreu war'« ber crftc ®ird)Weipraufd), unb wenn jcpt

bie ipofett gu Suttipen unb getjcu gcrriffen finb, fo pättcn fie c« nie gur

günftigcrcn 3eit fein lönuctt, al« wenn mau ben tpofenboftor, bcn ©dpteiber,

im tpaufe ßat. "

lieberlaut ladjtc ba« DJtaranuli pcrauS. ©>ie .tatpvifeppc wollte

erboft burd)'« Ofcnlod) perauffaprett, ba ging bie ©tubcntiir unb ber iöub

llappcrte mit feinen ipolgböbctt percin. ,,©>a finb bie ©tcdptaitbeu, gib

fcpt ben pnfräppner!" fdjric er unb fteltte ba« törbcpcn, au« beut ©ted)=

palmen gudten, oor'« SDÎarannli.

„pre, jere, wie fiept ber 93ub au«, bu peilige« Sßerbienen !" iidjgte

bie Sllte unb fdjlug bie tpänbe gufammen ob bcm Sopf. ©ic f)ö«lciti

waren linl« unb red)t« unb oben unb unten alfo geraffelt, als wäre ber

SBub gwijcpett gwei Sollenfarten gergaust werben. ©a« ïOîarattnli aß nun

alfo purtig brauflo«, al« pätte e« 40 ©age gefaftct. ©ie Satprifcppc

aber, weldjc oor ©tpred unb SSerbruf) bie ©pracpe einstweilen oerlorcu

patte, padte bcn 93ub mit fatnt bctn Sorb unb fperrte iptt in ben ©att=

gaben ein. ©er $ub foil tünftig leine ©teeppalmcu mcpr gepolt paben.

pent, ber ©d)itcibergefell befatn nun wieber alle tpänbe poll Arbeit uttb

Wunberte fiep blo«, wie c« boep in einem fo Heilten tpauêpalt fo Diel pr*
riffenc« geben tonne. @r bebaepte nid)t, bag er felbcr für fein .ßerg bcn

glider pätte branepett lönnen, beim ba« patte ba« SKarannli am ärgfteu

pergeritptet.
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suppc löffelten, watschelte die alte Kathriseppe mit brandrotem Gesicht ans

dem Ofenloch herab und schwang in den Händen ein paar Hosen und die

geblümte Weste und schwang sie mächtig wie eine Kricgsfahne, „Da!"
lärmte sie und ließ die Hosen dem ahnungslos schmatzenden Ehehcrrn

um's Ohr sausen, „da hast ein's, du Verschleudcrer; jetzt schau einer deine

Hosen an, wie die ausschauen, zerrissen von einem Loch zum andern und

die Weste mit den schönen Blümlcin! — Gelt, dein Kirchweihrausch ist

doch nicht so ganz ohne Schaden abgelaufen: die Hosen hast du zerfetzt,

weiß der Kukuk, wo du herumgekrochen bist und in die Weste, in die

Weste mit den schönen Blüinlein, den prächtigschönen, hast ein Loch mit

dem zerstreuten, brennenden Tabak gebrannt, du Schlufi, du Präsident

im Rauschsaufen, schäm' dich in den Grundcrzbodcu hinein! So schäm'

dich! Kannst du die Weste mit den schönen Blümlcin nun mit dem

Tabakpfeifchen wieder ganz machen, den Donner kannst du! Du und der

ganze Gemeindrat sind nicht im Stand, die zerfetzte Hose auszubessern,

wenn ihr schon in jeder Sitzung mit dem Maul Himmel und Erde anders

machen wollt."
„Schrei doch nicht so," machte der Alte und leckte mürrisch den

Löffel ab, „seit Jahren war's der erste Kirchwcihrnusch, und wenn jetzt

die Hosen zu Lumpen und Fetzen zerrissen sind, so Hütten sie es nie zur

günstigeren Zeit sein können, als wenn mau den Hosendoktor, den Schneider,

im Hause hat."
lieberlaut lachte das Marannli heraus. Die Kathriseppe wollte

erbost durch's Ofenloch herausfahren, da ging die Stubcntür und der Bub

klapperte mit seinen Holzböden herein. „Da sind die Stcchstauden, gib

jetzt den Fünfräppner!" schrie er und stellte das Körbchen, ans dem Stech-

Palmen guckten, vor's Marannli.

„Jerc, jerc, wie sieht der Bub aus, du heiliges Verdienen!" ächzte

die Alte und schlug die Hände zusammen ob dem Kopf. Die Höslein

waren links und rechts und oben und unten also zerrissen, als wäre der

Bub zwischen zwei Wollenkarten zerzaust worden. Das Marannli aß nun

also hurtig drauflos, als hätte es 40 Tage gefastet. Die Kathriseppe

aber, welche vor Schreck und Verdruß die Sprache einstweilen verloren

hatte, packte den Bnb mit samt dem Korb und sperrte ihn in den San-

gadcn ein. Der Bub soll künftig keine Stechpalmen mehr geholt haben.

Item, der Schncidergesell bekam nun wieder alle Hände voll Arbeit und

wunderte sich blos, wie es doch in einem so kleinen Haushalt so viel Zer-

riffencs geben könne. Er bedachte nicht, daß er selber für sein Herz den

Flicker hätte brauchen können, denn das hatte das Marannli am ärgsten

hergerichtet.
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Wtfo rücfte ber ©omtabenb inë Snub uttb immer heimeliger 6ebiinfte

eë ben ©cfcltcu im nicbern ©tubeli im ©iti. £>atte er fd)on buret's

©djciblein inë einfame 3ît)^acï)tat eine feine 2luëfid)t, fo fdjien iljm bie

Stuêfid[)t nod) bebeutenb fdföner im ©tubeli fetber, menu baë ilttarannli

bnrin geiftetc. Unb altemal fröftette eê it)n teife über ben 9îûcfcn beim

©ebanfen, bag er am ©onntag nadjmittag baë ipâuëd)en oertaffen unb

hcrabfteigen muffe oom grünen £)ang in baë tiefe ©al.

$n ber SBelt, mtb buë Serglanb gehört and) in bie SBelt, beftetjt

ber töraud), bag bie Sebenben einanber nidjt genug SBofeë nadjreben unb

guteibmerfen tonnen unb aber bafür ben Toten alleë ©Ute nad)riitjmen.

JJianct)' ein ülbgeftorbencr mürbe fid) gar nicht mel)r erfennen, menn er

mit aß' beu Tugcnbeu behaftet, bie man itjm nnd)riit)mt, plô^tid) auë bem

©rab fteigen mügte. „$a, mürbe er fagen, baë Ijabt itjr mir ju Seb=

jeiten aber niegt gefagt, bag id) ein fold)' auëerlefetier SOîann bin, marum

l)nbt ihr mid) benn uidjt minbeftenë jnrn Santonërat gemacht?"

$um ©tüd bleiben aber alte l)übfd) in ihren fcd)ë ©rettern, big fie

einft ber emige >)tid)ter beim red)ten tarnen ruft. T)a nun aber bie

Sebeubeu beu Ütbgeftorbencn gerne $ßol)ltaten ermeifeu möd)ten, maë fa

au fid) fri)öu unb tjeilfam ift, fo finb fie and) für jene armen Taffim
gefdjiebeneu beforgt, mcld)e und) ihrer SDÎeinuug maubetn miiffeu, big fie

irgeub auf eine üßeife ertöft merbeu. üttir finb gmar uod) menig fotdje

diad)tfpajiergänger begegnet, aber eë gibt im iöerglaub Sente, bie feljeu

eben mit ihren Singen mehr alë id). Tic iSanbter, metdje man am

meiften fiet)t, finb bie $ûëler unb S3ranbftifter. ©ë tann paffieren, bag

fo ein abgeftorbeuer ßiiSler ben 9îadjtbubeu 0011t Bittgang heimbegleitet.

Stuf betu fyitgmeg lauft ber töurfrt) ttnb cuet beut ber ^iiëtcr, ein

flaiumenbeë Totengerippe. SBer baë |>erg h'^be, ihn in baë 23cinl)auë §u

begleiten unb mit SBeihmaffcr ju befprengen, ber erlöfe biefe arme ©eete.

Tann gibt eë aud) feljr oict fßoltergeifter, bie gteid) breinfd)lagen, beueu

ift bog beitomuten. ©djlintmer höben eë bie abgcfdjiebcncn llebermard)cr,

bie ntüffen immer baë unrebtid) ermorbene ©tiiet Sanb umlaufen bei allem

Uumettcr. fîur am ©amëtag abenb, menu bie 9Äenjd)cn geicrabenb

hatten, finb and) bie armen Slad)tmanbtcr big um 'JJîitternodjt oou

ihrem 23annc befreit. Tamm beftef)t im 3îpgad)tal h^de noch ber

ißrand), fonnabenbë, befonberë bei falteut Uumettcr, baë Dcltiimpdjcn im

©tubeli für bie armen ©eelcn brennen gu laffen. ©obalb bann baë

©tubeli menfd)enleer ift, gel)t bie Tür, tote 9tad)tmanblcr erfdjeinen unb

fefcen fid) au ben Tifd) um baë Säntpdjcn, um fid) gu märmen.

nod) field man beëhalb im $t)gad)tal baë Sämpd)en fonnabenbë bië in

beu iOiorgcu hinein in mand)' einem |>auë brennen, ©in alter ©d)rötter
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Alsv rückte der Sonnabend ins Land und immer heimeliger bedünkte

es den Gesellen im niedern Stubeli im Siti. Hatte er schon durch's

Scheiblein ins einsame Ryßachtal eine feine Aussicht, so schien ihm die

Aussicht noch bedeutend schöner im Stubeli selber, menu das Marannli
darin geistete. Und allemal fröstelte es ihn leise über den Rücken beim

Gedanken, daß er am Sonntag nachmittag das Häuschen verlassen und

hcrabsteigen müsse vom grünen Hang in das tiefe Tal.

In der Welt, und das Bergland gehört auch in die Welt, besteht

der Brauch, daß die Lebenden einander nicht genug Böses nachreden und

zuleidwerken können und aber dafür den Toten alles Gute nachrühmen.

Manch' ein Abgestorbener würde sich gar nicht mehr erkennen, wenn er

mit all' den Tugenden behaftet, die man ihm nachrühmt. Plötzlich aus dem

Grab steigen müßte. „Ja, würde er sagen, das habt ihr mir zu Leb-

zeiten aber nicht gesagt, daß ich ein solch' auserlesener Mann bin, warum

habt ihr mich denn nicht mindestens zum Kantonsrat gemacht?"

Zum Glück bleiben aber alle hübsch in ihren sechs Brettern, bis sie

einst der ewige Richter beim rechten Namen ruft. Da nun aber die

Lebenden den Abgestorbenen gerne Wohltaten erweisen möchten, was ja

an sich schön und heilsam ist, so sind sie auch für jene armen Dahin-

geschiedenen besorgt, welche nach ihrer Meinung wandeln müssen, bis sie

irgend ans eine Weise erlöst werden. Mir sind zwar noch wenig solche

Nachtspaziergäuger begegnet, aber es gibt im Bergland Leute, die sehen

eben mit ihren Augen mehr als ich. Die Wandler, welche man am

meisten sieht, sind die Züsler und Brandstifter. Es kann passieren, daß

so ein abgestorbener Züsler den Nachtbuben vom Kiltgang heimbegleitet.

Auf dem Fußweg läuft der Bursch und cnet dem Zaun der Züsler, ein

flammendes Totengerippe. Wer das Herz habe, ihn in das Beinhaus zu

begleiten und mit Weihwasser zu besprengen, der erlöse diese arme Seele.

Dann gibt es auch sehr viel Poltergeister, die gleich drcinschlagen, deucu

ist bös beikommen. Schlimmer haben es die abgeschiedenen Uebermarchcr,

die müssen immer das unredlich erworbene Stück Land umlaufen bei allein

Unwetter. Nur am Samstag abend, wenn die Menschen Feierabend

halten, sind auch die armen Nachtwandler bis um Mitternacht von

ihrem Banne befreit. Darum besteht im Ryßachtal heute noch der

Brauch, sonnabends, besonders bei kaltem Unwetter, das Oellämpchen im

Stubeli für die armen Seelen brennen zu lassen. Sobald dann das

Stubeli menschenleer ist, geht die Tür, tote Nachtwandler erscheinen und

setzen sich an den Tisch um das Lämpchcn, um sich zu wärmen. Jetzt

noch sieht man deshalb im Ryßachtal das Lämpchen sonnabends bis in

den Morgen hinein in manch' einem Haus brennen. Ein alter Schrötter
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èrgâtjtte mir, er fjabe einmal gu einem SRaitti g'Sidjt motten nnb nicfjt
baran gebadet, bag eg fÇeierabcnb fei. Die er nun über bie ©tauben»
fd)id)t tpaufgeftettert fei nnb beängenb burcïj'ë ©djeibtein gegudt fjabe,
fei eg itjm gang furiog uorgeforamen. Im Ofen um ben ©ifd) feien nier
frembe, attmobifd) geïteibete Männer gefcffen uttb fjaben einen &\eugjag
gemadjt. ©in Deitdjcn fjabe er if)nen rut)ig gngefdjaut nnb gebaut, eg
feien frembe Siet)t)änbler ; utg aber einer oerfto^Ien fätfd)te, fjabe er un»
mißfürtid) getürmt: „£>er mit bem ©djeflenunber IJat gmoo pu|t!" ®a
fei er oon ber ©d^eiterbeige gepurgett nnb im ©tubeti broben fei Ißeg
ftodbnnfet gemorben. „©er ©cfßud Dein foß ©ift fein, menn'g nidfjt fo
ift," öerfidjerte mid; ber Ute unb tranf fein ©tag flütig an«. greitid)
ein menig ©ift mag in Jenem Dein gemefen fein.

$tem, fonnabenbg atg bie 9ttet)tbrüt) auggelöffelt unb bie ©rbäpfel
famt Uniform aufge^otget maren, rütpfte ber Sauer einigemat unb fdjtof
baitn mit bem ORarannti t)inauf in bie ©tubenfammer.

„Do ift ber Sub?" rief bag SRaitti.
„©djon auf bem Saubfad," quittirte bie atte Äatyrifeppe,. fdt)neugte

mit ©aumen unb ^eigfxrtger bag Ößämpdjen befonberg forgfättig unb
matfdiette bann feudjenb ben anbern nad) burd)'g Dfentod) fjinauf. „©roft
ben armen ©eeten" — „gute SRadjt, ©efefl!"

„fftutjt gut aug!" gab ber ©djneiber gurüd unb bertieg bie nad)
terhälfet buftenbe ©tube. Satb fcbjnard^te eg in ber ©tubenfammer, nur
ber Sub fonnte nodi nidß einfdßafen, eg mugte ein .Qmeigtein im Saub
fein, bag ifm [tupfte. ©a ging brunten im ©tubti teife bie ©ür. ©er
Sub fträugte bie Dfyren: „©in Danbter," ftüfterte er in bie ©ede unb
tjordße ein Deitdjen. Die er aber nicßtg mcfjr »ernannt, fieten it)in bie
lugen gu unb er moßte fdjon fetig ing fßarabieg ber ©räume hinüber
fd)tummern, ba tjörte er im ©tubeti etmag tönen, er muffte nidjt red)t,
mar'g ein ©d)ma| ober ein Dfyrenftappg. Die ein ipägtein im Jîraut
ridfjtete er ficf) auf unb taufdße mit gefträugten Otjrcn. Dieber ftöpfte
eg gar taut im ©tubeti. ©a natpn eg bag Sürfdßein gemattig Dunber,
mag ben eigenttid) bie ©efpenfier treiben unb ob er aud) ein ©otbftücf
auf Jeber ©tabeße finben fönnte, mo bie armen ©eeten gefeffen, mie man
ipm ergäf)It IJatte. Seife mie ein ©actjg auf Steifen fdßüpftc er unter ber
©ede pernor unb fdßtd) fid) gum Dfentod). ©rab fjörte er mieber bag
üerbädßige ©eftappg ober ©efdjmat?.

„®u lieber, lieber gügler bu, id) mein' id) freg' bid)!" tönte eg
t)atbtaut im ©tubeti.

„$a aber id) barf bamit bei beinern Sater fcfjier nidjt fjeraugriiden,"
machte pfternb eine anbere ©timme.

— 36 —

erzählte mir, er habe einmal zu eineni Maitli z'Licht wollen und nicht
daran gedacht, daß es Feierabend sei. Wie er nun über die Stauden-
schicht hinaufgeklettert sei und beäugend durch's Scheiblein geguckt habe,
sei es ihm ganz kurios vorgekommen. Am Ofen um den Tisch seien vier
fremde, altmodisch gekleidete Männer gesessen und haben einen Kreuzjaß
gemacht. Ein Weilchen habe er ihnen ruhig zugeschaut und gedacht, es
seien fremde Viehhändler; als aber einer verstohlen fälschte, habe er un-
willkürlich gelärmt: „Der mit dem Schellenunder hat zwoo putzt!" Da
sei er von der Scheiterbeige gepurzelt und im Stubeli droben sei Alles
stockdunkel geworden. „Der Schluck Wein soll Gift sein, Wenn's nicht so

ist," versicherte mich der Alte und trank sein Glas flätig aus. Freilich
ein wenig Gift mag in jenem Wein gewesen sein.

Item, sonnabends als die Mehlbrüh ausgelöffelt und die Erdäpfel
samt Uniform aufgeholzet waren, rülpste der Bauer einigemal und schlof
dann mit dem Marannli hinauf in die Stubenkammer.

„Wo ist der Bub?" rief das Maitli.
„Schon auf dem Laubsack," quittirte die alte Kathriseppe, schneuzte

mit Daumen und Zeigsinger das Öllämpchen besonders sorgfältig und
watschelte dann keuchend den andern nach durch's Ofenloch hinauf. „Trost
den armen Seelen" — „gute Nacht, Gesell!"

„Ruht gut aus!" gab der Schneider zurück und verließ die nach
Erdäpfel dustende Stube. Bald schnarchte es in der Stubenkammer, nur
der Bub konnte noch nicht einschlafen, es mußte ein Zweiglein im Laub
sein, das ihn stupste. Da ging drunten im Stubli leise die Tür. Der
Bub sträußte die Ohren: „Ein Wandler," flüsterte er in die Decke und
horchte ein Weilchen. Wie er aber nichts mehr vernahm, fielen ihm die
Augen zu und er wollte schon selig ins Paradies der Träume hinüber
schlummern, da hörte er im Stubeli etwas tönen, er wußte nicht recht,
war's ein Schmatz oder ein Ohrenklapps. Wie ein Häslein im Kraut
richtete er sich auf und lauschte mit gesträußten Ohren. Wieder klöpfte
es gar laut im Stubeli. Da nahm es das Bürschlein gewaltig Wunder,
was den eigentlich die Gespenster treiben und ob er auch ein Goldstück
auf jeder Stabelle finden könnte, wo die armen Seelen gesessen, wie man
ihm erzählt hatte. Leise wie ein Dachs aus Reisen schlüpfte er unter der
Decke hervor und schlich sich zum Osenloch. Grad hörte er wieder das
verdächtige Geklapps oder Geschmatz.

„Du lieber, lieber Züsler du, ich mein' ich freß' dich!" tönte es
halblaut im Stubeli.

„Ja aber ich darf damit bei deinem Vater schier nicht herausrücken,"
machte flüsternd eine andere Stimme.
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,,©o fauf bir ©nd) unb mad) bir ein frifeßeS pcr^, bas alte l)a(

Sodjcr."

„^iirn bod) nid)t grab, lieber @d)a£, id) tu'S ja." @3 marb ftill,
mir baS ©efdptta^ unb ©eftappS ließ fid) je|t fdjnellfeuerartig oerne[)iitcn.
©er Sub f)ufd)tc leifc oom Dfenminfel unb hinüber jum ^opfeube beS

SetteS, auf beut ber ©itidjäfop fd)uarcf)te. ©anj nafje îjieït er feinen

©djnabel an beS Säuern DIfr unb raunte ifjnt gu: „@ötti !"
„pe?" fuljr ber 2llte fdjlaftrunfen bom Saubfad empor, „brennt'S?"
„@S ift ein .QüSlcr beim Sîaraïuili 51t Sicfjt," fagte ber Sub.

„2BaS fafelft?" tnad)te plöfjlid) gang crmad)t bereite unb gab ifjnt
einen ïïîafenftiibcr, „ftreef bid) auf beit Saubfad!" ©er Sub betam ein

fcßiefeS SDÎaut uttb madjte loeincrtid): „$a bic Sftarantt Ijat bod) gefagt:
bit lieber, lieber Rüster, id) mein id) freß bid)!"

9Jîit einem ©prung mar ber Sauer ab beut ©clager unb cbeitfo

fyurtig trampte er burd)'S ©fettlod) Ijcrab unb gudtc mit großen Slugen

tm ©tubeli I)crum. Dîidjtig, im anbern ©fenmittfel auf ber Dfcnbattf
Ijodte ber ©dpreiber 97cpoinuf unb baS SDîarannli. 3tber jc|t fuhren fie

auf. „$a fo," brad) ber ?Ilte loS, ber fie einen Slugenblicl angeftaunt
Ijattc mic ein $rofd) einen Kometen, „afjg, ber perr |£leibermad)er muß
manbcln unb 97ad)tS auf bie ©tör — f)imntclf)agcl — abeinanber! —
©u $ö§el, bu $ö^elfd)neibcr, id) mein bod) grab id) molle bid) ungefpifjt
itt ben Soben f)incinfd)lagcn, mo er .am Ijarteften ift. $a fo eljr — unb

tugenbfante Jungfer SOîarianna, müßt ifjr aud) umgcfjen, eS ift bod) fdfab,
baß ipr fo jung abgeftorben feib! ©aß bic SBanbler ließtern, ift freilid)
neu unb id) mein faft, id) fdjaff ben Sraud) mieber ab — ja beim ©onucr.
SJaS mittft bu eigentlid) Sîarantt, ctmo biefen fremben ,3üSler erlöfcn,

l)e?"

„$a," fagte baS SJÎaitlt fed, ,,id) mein Ijalt Safer, menn id) baS

©dptiebcrli l)eirate, fei aud) eine arme ©ecle erlöft."
$e§t ladite ber Sllte einen ®orb üoll ©rbäpfel fyerauS. „Wßa, jefct

ift'S recï)t, ßeiraten möcfjteft bu baS jbiêçptt ©d)nciber — mart id) mill
bir gur pod^eit fdjmefelpfeifen, baß cS gepfiffen l)cißt" — unb nun maitbtc

firf) ber üllte jn bem totenblcid) uttb jitternb bafte£;euben ©efellcrt: „unb
bu mollteft gern ber ©cßmiegerfoljn beS 3ft)ßad)er ©emeinbspräfibenten
merben, gelt — ja baS ift freilid) nid)t fo bumnt, aber baS f>aft bu nid)t
fein genug gufammengenä^t, f^lidmeifter. ©0 lang bu nur fo ein arm»

feiiger Srodenfdjluder bift, ber fein paus unb pof in einem gefprenfetten

Sünbel trägt, mußt bu nid)t an baS ©itimaranuli benfen unb el)e bu

nießt fclber minbeftenS ©emeinbSpräfibent oon 9U)ßad) bift, befommft bu

mein SDÎaitli aflmeg nidjt. Uttb jc£t mad) baß bu itt beitten ©udauS
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„So kauf dir Tuch und mach dir cm frisches Herz, das alte hat

Löcher."

„Zürn doch nicht grad, lieber Schatz, ich tu's ja." Es ward still,
nur das Geschmatz und Geklapps ließ sich jetzt schnellfeuerartig vernehmen.
Der Bub huschte leise vom Ofenwinkel und hinüber zum Kopfende des

Bettes, auf dem der Sitichäpp schnarchte. Ganz nahe hielt er seinen

Schnabel an des Bauern Ohr und raunte ihm zu: „Götti!"
„He?" fuhr der Alte schlaftrunken vom Laubsack empor, „brennt's?"
„Es ist ein Züslcr beim Mnrannli zu Licht," sagte der Bub.

„Was faselst?" machte plötzlich ganz erwacht der Alte und gab ihm
einen Nasenstüber, „streck dich auf den Lanbsack!" Der Bub bekam ein

schiefes Maul und machte weinerlich: „Ja die Marann hat doch gesagt:
du lieber, lieber Züsler, ich mein ich frcß dich!"

Mit einem Sprung war der Bauer ab dem Gclagcr und ebenso

hurtig trampte er durch's Ofcnloch herab und guckte mit großen Augen
im Stubcli herum. Richtig, im andern Ofcnwinkcl auf der Ofenbank
hockte der Schneider Ncpomuk und das Marannli. Aber jetzt fuhren sie

auf. „Ja so," brach der Alte los, der sie einen Augenblick angestaunt

hatte wie ein Frosch einen Kometen, „aha, der Herr Kleidermacher muß
wandeln und Nachts auf die Stör — himmclhagcl — abcinander! —
Du Fötzel, du Fötzclschneidcr, ich mein doch grad ich wolle dich ungcspitzt
in den Boden hineinschlagen, wo er am härtesten ist. Ja so ehr — und

tngcndsame Jungfer Marianna, müßt ihr auch umgehen, es ist doch schad,

daß ihr so jung abgestorben seid! Daß die Wandler lichtern, ist freilich
neu und ich mein fast, ich schaff den Brauch wieder ab — ja beim Donner.
Was willst du eigentlich Marann, etwa diesen fremden Züsler erlösen,

he?"

„Ja," sagte das Maitli keck, „ich mein halt Vater, wenn ich das

Schnicdcrli heirate, sei auch eine arme Seele erlöst."
Jetzt lachte der Alte einen Korb voll Erdäpfel heraus. „Aha, jetzt

ist's recht, heiraten möchtest du das bischen Schneider — wart ich will
dir zur Hochzeit schwcfclpfeifen, daß es gepfiffen heißt" — und nun wandte

sich der Alte zu dem totenbleich und zitternd dastehenden Gesellen: „und
du wolltest gern der Schwiegersohn des Ryßacher Gemeindspräsidenten

werden, gelt — ja das ist freilich nicht so dumm, aber das hast du nicht

fein genug zusammengenäht, Flickmeister. So lang du nur so ein arm-
seliger Brockenschlucker bist, der sein Haus und Hof in einem gesprenkelten

Bündel trägt, mußt du nicht an das Sitimarannli denken und ehe du

nicht selber mindestens Gemeindspräsident von Ryßach bist, bekommst du

mein Maitli allwcg nicht. Und jetzt mach daß du in deinen Guckaus
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fommft uttb am SDîorgen fo fatjr tttS jßfeffertaub, bu t)aft an beinett eigenen

ipubettt genug git ftiden, bit $ö|etfd)nciber bu!" — ^efct mar bas

©cl)itcibcrtein uidjt oict anbcvS als ein ©efpenft, mie cS fid) fopfbärtgerifd)

aus bent ©tubcti fd)Iid). ®aS Stftarannti aber big bic .ßäljne aufcinaubcr
uttb t)ufdf)tc flinf burdj'S Ofcntod; hinauf.

IV.

Gsttoa bier 333odjen nad) biefent bejebmorenen ©efpenftcrutngang, als

ber über bic Berfd)neiten (Gebirge babinfdjnob, bonnerte eines fdjbnen

SSftorgettS bie mitbe Sbßad) ju £at, mit einer ©ematt, mic nie feit ^af)r=

ahnten. Unb mie nun bic Sente int fftt)ßad)er SDörfteitt, bas 311 beibcii

©eiten bcS SBitbmaffcrS lag uttb bttrd) eine Srüdc Berbimbctt mar, cr=

fdjred't attS ben Käufern ttttb glitten fuhren, batte ber Sßitbbad) bie

fäjmcre breite gmtjbrüde fd)on auf ben Sudet genommen ttnb fie nuten,
ba too ber Sad) fid) in bie ©djräbtobet ftürgt, in taufenb ©tüde jcrfdjcltt.
@S nûçte nid)tS, baß baê fRt)ßacber ©tödtein ©turnt läutete ttttb bic

SÜBeiber lärmten unb feiften, bas SBaffer fdjoß bonnernb babin unb fragte
ben .Suduf nad) bett fftt)ßad)ern. ®a ftanben nun bie ®örfter ju beibett

©eitert beS entfeffelten SergftromeS, toaren non einanber abgefperrt mie bic

Stegppter ttnb $fraetiten burtbS rote Sfteer unb mußten fid) nidjt 51t helfen.

Stber ber ©d)neiber ffîepotituf, metd)er bei bem aften ttnmirfd)en Sobeftini,
betn ©emeinbefädetmeifter gerabc auf ber ©tör mar, ermannte fid) unb

riet ben rattofen Säuern, alte f)euleitern gufaiittttengubinben, über beu

Sad) ju legen unb mit Saben ju überbeden, fo t)ibe matt für bie 9!ot=

burft eine Srütfe. „$>cr ©ebneiber ift nod) nidjt ber ®ümtnfte," fagte

ber Sobeftini, „red)t bat er!" Hub fo befarn ber Sad) eine üRotbrüde,

metd)e man gemeinfam berridjtete. Stber ant anbern 3tag, als cS fid) utn

bic ©rftettung einer neuen, tüdjtigen Srücte bembette, motttc feine ®orf=
feite brüd'enpftid)tig fein. ®ie tint's beS Sad)eS, ber ©itidjäpp an ber

©pi^e, behaupteten, bie iRed)tSufrigen miiffen feit 3ttterS her brt'idnen,

unb biefe, ber Sobeftini üoran, ftreiften fid) barattf bic Sriicfe fei Bon

ben SintSufrigen Doit jeher gemad)t morben. Scftintmt mußte eS fein

ilftenfd). Sbaber fdjidte ber ©iticßäpp ben ©emeinbetoaibet im pat herum,

um bie ©euteinbräte inS ©iti gur Scratung biefer midjtigert ?tngetegenbeit

ju berufen.

©S mar ein regnerifdjer SDÎaitag, ba binfte ber ©ädetmeifter non

fRpßad), ber Sobeftini, giftig t)üftctnb hinauf gegen baS ©iti()äuSd)en.
Sor betn ©eißengaben traf er baS ÜRarannti, metdjeS auf bent breiten

§>otgftod gar t)anbtid) @d)eitlcin fpattete. ©r feßte fid) auf bett Sruttncn=
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kommst und am Morgen so fahr ills Pfefferlaud, du hast an deinen eigenen

Hudeln genug zn flicken, dn Fötzelschneidcr du!" - Jetzt war das

Schneiderlein nicht viel anders als ei» Gespenst, wie es sich kopfhängerisch

aus dem Stubeli schlich. Das Marannli aber biß die Zähne aufeinander

und huschte flink durch's Ofcnloch hinauf.

IV.

Etwa vier Wochen nach diesem beschworenen Gespensterumgang, als

der Köhn über die verschneiten Gebirge dahinschnob, donnerte eines schönen

Morgens die wilde Ryßach zu Tal, mit einer Gewalt, wie nie seit Jahr-
zehnten. Und wie nun die Leute im Ryßacher Dörflein, das zn beiden

Seiten des Wildwasscrs lag und durch eine Brücke verbunden war, er-

schreckt aus den Häusern und Hütten fuhren, hatte der Wildbach die

schwere breite Holzbrückc schon auf den Buckel genommen und sie unten,
da wo der Bach sich in die Schrähtobel stürzt, in tausend Stücke zerschellt.

Es nützte nichts, daß das Ryßacher Glöcklein Sturm läutete und die

Weiber lärmten und keiften, das Wasser schoß donnernd dahin und fragte
den Kuckuk nach den Ryßachern. Da standen nun die Dörfler zu beiden

Seiten des entfesselten Bcrgstromes, waren von einander abgesperrt wie die

Aegypter und Jsracliten durchs rote Meer und wußten sich nicht zu helfen.

Aber der Schneider Nepomuk, welcher bei dem alten unwirschen Bodestini,
dem Gemeindesäckclmeister gerade auf der Stör war, ermannte sich und

riet den ratlosen Bauern, alle Heuleitern zusammenzubinden, über den

Bach zu legen und mit Laden zu überdecken, so habe man für die Not-

durft eine Brücke. „Der Schneider ist noch nicht der Dümmste," sagte

der Bodestini, „recht hat er!" Und so bekam der Bach eine Notbrücke,

welche man gemeinsam herrichtete. Aber am andern Tag, als es sich uin
die Erstellung einer neuen, tüchtigen Brücke handelte, wollte keine Dorf-
seite brückenpflichtig sein. Die links des Baches, der Sitichäpp an der

Spitze, behaupteten, die Rechtsufrigen müssen seit Alters her brücknen,

und diese, der Bodestini voran, streiften sich darauf die Brücke sei von

den Linksufrigen von jeher gemacht worden. Bestimmt wußte es kein

Mensch. Daber schickte der Sitichäpp den Gcmeindewaibcl im Tal herum,

um die Gemcindrätc ins Siti zur Beratung dieser wichtigen Angelegenheit

zu berufen.

Es war ein regnerischer Maitag, da hinkte der Säckelmeister von

Ryßach, der Bodestini, giftig hüstelnd hinauf gegen das Sitihäuschen.
Vor dem Gcißcngadcn traf er das Marannli, welches ans dem breiten

Holzstock gar handlich Scheitlein spaltete. Er setzte sich ans den Brunnen-
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trog, um ein 2©cild)en 31t oerfdjttnufeti. „Allmcil fleißig, fOîaitli?"

fragte er.

„füfan tut immer etma«", gab fie juriicf uttb faufettb fufjr bic

bliÇcttbc Apt nieber, „tote gel)t'« cud) allclucil enet bent 2iad), fjabt it)r

.'peu genug."

,,^a, meint'« feilte fftüdji, fein Untoetter ntcfjr gibt, fo foinmett mir

fdjön an« mit bent gutter, c« grünt ja and) frf)üit fonuenfeit«."

„Pvljr Ijabt fdjeint'« ben ©dpteiber auf ber ©tör", fagte fie an*

fdhetncitb gattj glcidjgiiltig. „fÇreifidj", autmortetc er uttb bfinjeltc fie au«

bett Heilten, liftigen Acugfeitt feftfant au, „ber IDîttcfcl befommt jetjt überall

Arbeit über Stopf ttnb Stal« uttb berbient ein fdjörte« ©tiief ©clb. ©eftern

am erften Sßaifoitntag l)abctt if)n bic 3ftilitarfd)ü|en fogar 31t il)rcm

©d)ü|enmeifter gemadjt, toeif er juin erften ein auägejeidjneter ©d)ük fei

uttb ifjneu juttt anbent bie ißflid)tl)cftd)cit 31t fiiljreu miffc, toie fein jtoeiter,

au« beut 9Jhtdcl farm nod) ein gcadjteter SOÎatttt toerben, meurt er etma

eine rcd)tc f)iefättbifd)c Jungfer finbt." (©djluß folgt).

—

au* bem fernen §ftcn.
ïiacfjbtud berboten. Sßott einer 3üed)cr Slergtiir.

Au ©orb be« ipelio«, ben 4. $uiti 1897.

Sieber 2ftap ©eftern in alfer fÇrûf)e anferten mir oor bpaifa, beut

antifen ©peaminum. ®o« ©tcibtdjen mit feinen blinfenben bpäufern liegt

rcigeub am $uße be« emig grünen Marmel«, cingefdjntiegt in bie füb=

mefMScfe ber ®ud)t oon Affa. Qn orientalifdjem Sid)tglan3C lag bie tief*

blaue ©ce oor uti«, bic fpiegelglntte ^liidje lub un« förmlid) ein, bie

f^aprt an« Sanb 31t unternehmen. SÖJir fßaffagiere ber I. ttnb II. klaffe

maren einträdjtig auf ®ecf oerfamtitelt ttnb berieten mit fpülfe be« polt)*

glotten Agenten einen gemeinfantett Au«flug auf ben Marmel. Aber —

„mit bc« ©efdjicfc« 3Jfäd)tcn ift fein ctoiger Qluttb 31t flechten" rc. —
®cr Kapitän faut mit langen ©djritten herbeigeeilt uttb legte fein SScto

ein. 97ttr 3 ©tunben Aufenthalt habe ba« ©djiff, fotnit fei bie $eit oiel

3U fnapp bemeffen, at« baß feine ©d)äfd)ctt eine (Spfurfion in« ©ebirge

magert biirftcn. Au« 9ïad)e beftürmten mir ihn nun mit fragen über

ipaifa, über bic bortige £empterfotonie, über ben Ärmel, über bie |>öhlcn,

über ba« Stlofter rc. $>ér gute Süfautt ergab fid) in fein @d)idfaf
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trog, um cin Weilchen zu verschnaufen. „Allweil fleißig, Maitli?"
fragte er.

„Man int immer etwas", gab sie zurück und sausend fuhr die

blitzende Axt nieder, „wie geht's euch allcweil enet dem Bach, habt ihr

Heu genug."

„Ja, wenn's keine Rüchi, kein Unwetter mehr gibt, s» kommen wir
schön aus mit dem Futter, es grünt ja auch schon sonnenscits."

„Ihr habt scheint's den Schneider auf der Stör", sagte sie an-

scheinend ganz gleichgültig. „Freilich", antwortete er und blinzelte sie aus

den kleinen, listigen Aenglein seltsam an, „der Mnckel bekommt jetzt überall

Arbeit über Kopf und HalS und verdient ein schönes Stück Geld. Gestern

am ersten Maisvnntag haben ihn die Militnrschntzen sogar zu ihrem

Schützenmcister gemacht, weil er zum ersten ein ausgezeichneter Schütz sei

und ihnen zum andern die Pslichtheftchcn zu führen wisse, wie kein zweiter,

aus dem Muckcl kann noch ein geachteter Manu werden, wenn er etwa

eine rechte hicländischc Jungfer findt." (Schluß folgt).

Weisebriefe aus dem fernen Osten.
Nachdruck vsrdotr». Von einer Zürcher Aerztill.

An Bord des Helios, den 4. Juni 1897.

Lieber Max! Gestern in aller Frühe ankerten wir vor Haifa, dem

antiken Shcaminum. Das Städtchen mit seinen blinkenden Häusern liegt

reizend am Fuße des ewig grünen Karmels, cingeschmiegt in die süd-

west-Ecke der Bucht von Akka. In orientalischem Lichtglanzc lag die tief-

blaue See vor uns, die spiegelglatte Fläche lud uns förmlich ein, die

Fahrt ans Land zu unternehmen. Wir Passagiere der I. und II. Klasse

waren einträchtig auf Deck versammelt und berieten mit Hülfe des poly-

glottcn Agenten einen gemeinsamen Ausflug auf den Karincl. Aber —

„mit des Geschickes Mächten ist kein ewiger Bund zu flechten" w. —
Der Kapitän kam mit langen Schritten herbeigeeilt und legte sein Veto

ein. Nur 3 Stunden Aufenthalt habe das Schiff, somit sei die Zeit viel

zu knapp bemessen, als daß seine Schäfchen eine Exkursion ins Gebirge

wagen dürsten. Aus Rache bestürmten wir ihn nun mit Fragen über

Haifa, über die dortige Templerkolonie, über den Karmcl, über die Höhlen,

über das Kloster -c. Der gute Mann ergab sich in sein Schicksal
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